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Sind Träume Gottes Wort und Gottes Kraft?

Die Traumdeutung hat Hochkonjunktur-, doch auch die Gehirnforschung weiß Sensationelles über das Träumen zu berichten etwa: dass Mensch und Tier (z.B. Hunde) nächtlich mehrfach träumen; dass sich während der Träume die Gehirnströme und sogar die molekulare Zusammensetzung sich verändert. Das alles und vieles mehr deutet darauf hin, dass sich durch das Träumen tatsächlich im Gehirn etwas tut, womit bewiesen ist, dass Träume nicht Schäume, sondern ein mächtiges Aufbrausen der Natur sind, die tatsächlich ins Leben eingreifen und Veränderungen bewirken- aber welche?

Unsere Bibelvergessenheit ist ein Grund dafür, dass wir es Gott nicht mehr zutrauen uns mit Träumen heimzusuchen. Wir kennen die Träume des ägyptischen Josef: Sie haben ihm zunächst den Hass der Brüder gebracht, weil sie seinen Größenwahn offenbarten: Sonne Mond und Sterne und viele Garben sollten sich ausgerechnet vor ihm beugen! Oder wird hier schon etwas von einer künftigen Berufung angedeutet? Weil er den verurteilten Höflingen des Pharao die Träume zu deuten weiß, rettet er seinen Kopf aus der Schlinge. Und als selbst der Pharao von Albträumen heimgesucht wurde, wussten nicht einmal seine priesterlichen Traumdeuter einen Weg, sondern der in heidnischer Umgebung jahwetreue, sympathische junge Mann. Fast wie ein Vorspiel der Erhöhung Jesu hören wir, dass ihn der Großkönig über seine ganze Herrschaft setzt und ihm alles unterwirft. Es ist nicht zu verkennen, dass diese Erzählungen literarisch gestaltet sind und aus der Spätzeit (!) Israels stammen, aus einer Zeit in der die Weisheit eine große Achtung erfuhr, dass heißt ein Wissen darum, dass Gott nicht nur über Propheten, sondern auch durch die Schöpfung spricht, wenn man nur auf ihn hört, also ge-horch-sam ist.

Josef, der Nährvater Jesu, ist ein Zadik, ein Gerechter, weil er Gott in den Träumen hört. Dass diese eine Botschaft von Gott selber sein wollen, wird dadurch ausgedrückt, dass immer ein Engel - also ein Botschaftsbringer - zu ihm spricht. Selbst in der Apostelgeschichte hören Paulus und andere Christusglaubende auf Gottes Wort und Weisung in den Träumen. Gilt das heute noch? Petrus lässt in der Pfingstpredigt keinen Zweifel daran, dass die Träume nach dem Prophetenwort des Joel die privilegierte Gabe der messianischen Zeit sind, also wirklich uns heute noch betreffen.

Da trat Petrus auf und begann zu reden: „… Jetzt geschieht, was durch den Propheten Joel gesagt worden ist: In den letzten Tagen wird es geschehen, so spricht Gott: Ich werde von meinem Geist ausgießen über alles Fleisch. Eure Söhne und eure Töchter werden Propheten sein, eure jungen Männer werden Visionen haben, und eure Alten werden Träume haben“(Apg 2,14-17)

Der klassische Beleg dafür, dass Gott durch seine Träume, die er schickt, an jedem Menschen heilshandelt, steht im Hiobsbuch, das der Weisheitsliteratur angehört: “Gott redet doch! Er tut es immer wieder, mal sanft, mal hart – man achtet nur nicht darauf!“

Zur Nachtzeit, wenn die Menschen ruhig schlafen, im tiefen Schlummer auf den Betten liegen, dann redet Gott durch Träume und Visionen. Er öffnet ihre Ohren, dass sie hören; mit Nachdruck mahnt er sie vor ihrem Tun, damit er sie von ihrer Bosheit abbringt und ihnen jeden Grund nimmt, stolz zu sein…So rettet er ihr Leben vor dem Grab und hindert sie in seinen Speer zu laufen. Gott tut dies alles immer wieder; so handelt er im Leben jedes Menschen um ihn vom sicheren Grab zurückzubringen und ihm die Lebensfreude zu erhalten.“ (Ijob 33,14- 30) Es ist unglaublich, wie hier Gottes Reden und Wirken allen Menschen verheißen wird unabhängig, welcher Religion sie angehören. Das ist ein charakteristisches Merkmal der weltoffenen Weisheitsliteratur.

Jemand hat einmal gesagt: Träume sind wie ein Sakrament, dass Gott einem jeden in der Nacht selber spendet. Er benützt gleichsam die Hintertür des Bewusstseins, weil er im Unbewussten, im Schlaf spricht und wirkt. Mag sich also ein Mensch als ein Agnostiker oder Ungläubiger halten, so erreicht ihn Gott auf diese geheimnisvolle Weise. Dabei ist nicht einmal so wichtig, ob wir uns die Träume merken, denn sie w i r k e n. Gott kommt unseren Handlungen durch die Gnade seiner Träume zuvor. 

Paulus sagt, dass Gottes Geist unserem Geist bezeugt, das wir Kinder Gottes sind (Röm 8,16). Bezeugen heißt nicht theoretisch argumentieren, sondern( wie etwa vor Gericht) von der tatsächlichen Wirklichkeit reden können, weil man sie erlebt hat. So schafft uns Gottes Geist ein überzeugendes Wirklichkeitserlebnis, dass es ihn gibt und dass wir zu ihm gehören, also seine Kinder sind, von seiner Art und ihm zugehörig. 

Das prophetische Joelwort und das apostolische Pauluswort sind Beweise wie Gott spricht und sich mitteilt – also offenbart, sagt die Theologie. Kann man das so groß behaupten? Die dogmatische Tradition hat das immer schon behauptet, nur haben wir dies eher in die Rumpelkammer der Theologie versteckt, doch es gibt die Privatoffenbarungen! Sie gelten als wirkliche Selbstmitteilungen Gottes heute noch- allerdings innerhalb der Christusoffenbarung; sie wird von Heiligen angenommen - allerdings von Joel und Paulus uns allen zugesprochen; sie wird von der Kirche geachtet - allerdings durch Gottes Weisheit, die die Schöpfung transparent macht, allen Menschenkindern verheißen.

Drei große Themenkreise können wir aus dem Hiobstext herauslesen, die zur Aufgabe und Absicht der Träume gehören:

a) Sie halten uns einen Spiegel vor, wie es um uns steht und wollen uns bewusst aufschrecken und umdrehen, zur Umkehr bewegen.

b) Sie zeigen uns oft schon die Lösungsart, während wir noch verzweifelt danach suchen und erweisen sich dadurch als zuvorkommende Gnade Gottes.

c) Sie tragen den Hinweis auf ihre Herkunft von Gott oft in geheimnisvoller Bildersprache schon in sich (z.B.: “ein Engel“).

Ich bin Priester und Gestalttherapeut und kann ein Lied davon singen was alles durch Träume möglich wird. Wir deuten die Träume nicht nach herkömmlicher Art, sondern wir lassen uns auf sie ein und bearbeiten sie durch hinhörende Aufmerksamkeit und durch wagemutiges Sich-Einlassen auf ihre Bilderwelt. Ich wundere mich nicht mehr, dass meine Seminare überfüllt sind, wenn ich Traumarbeit anbiete und das mit dem deutlichen Hinweis, dass es dabei um Gottes vergessene Sprache geht. Ich könnte von Wundern erzählen, die Gott durch sein nächtliches Wirken an uns, den Hinhörenden, geschehen lässt!
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